
267.

Beifpiel

XXXVI

bis XLll.

268.

Zweck

und

Gefamnm

anlage.

280

Die \Vafferverl'orgung des Schlachthofes gefchieht hauptfrichlich durch die flädtifchen \Vaflerwerke.
Da jedoch von den Schlächtern, namentlich von den Schweinefchlz'ichtern, zu gewifl'en Zwecken mit Vor-
liebe Brunnenwaffer verwendet wird, fo ifl durch Anlage zweier Brunnen mit Pumpwerk den nach diefer
Richtung hin zu flellenden Anforderungen.Genüge geleiftet.

Die Entwäfferung der Anlage wird durch nnterirdifche, aus glafirten Thonrohren beftehende Canäle
bewirkt, die lich auf dem Schlachthofe in einem grofsen, für die Ablagerung der aus den Schlachthallen
mit fortgeführten Fleifch- und anderen Abfälle beftimmten Sammel-Baffin vereinigen, von welchem aus die
geklärten Abwaffer dem Strafsencanale auf der Hamburgerftrafse zugeführt werden. Die Einfallfchächte
in den Schlachthallen und in den Stallungen find aus Gufseifen mit \Vafl'erverfchlufs und fo conftruirt, dafs
diefelben leicht gereinigt werden können und gegen das Eindringen von Ratten genügende Sicherheit bieten.

Die Beleuchtung des Schlachthofes ift von der flädtifchen Gasanftalt übernommen. Der Gefchäfts-
betrieb erfordert die zeitweife Erleuchtung des Schlachthofes, der Schlachthallen und der Stallungen.

l)emgcmäfs find fämmtliche Räumlichkeiten mit Gasleitungen verfehen.
Die Schlachthof—Anlage koflet :iall5fcl'll. Grunderwerb) 9x7 600 Mark, fonach pro 1000 Einwohner

11 470 Mark.

Die Schlachthof-Anlagen zu Nürnberg, Bremen, Hannover, München, Wien (St. Marx
und Gumpendorf) und Paris-L&Villette, mit denen Viehmärkte verbunden find, find am Ende des

niichften Kapitels befchrieben.

2. Kapitel.

Märkte für Schlachtvieh.

a) Allgemeines.

Die Märkte für Schlachtvieh find Anlagen, in welchen alle diejenigen Thier-
gattungen, deren Fleifch dem Menfchen zum Genuffe dient, zum Verkaufe unter-
gebracht und ausgef’tellt werden. Sie find alfo Anlagen zum Verkaufe von Schlacht-
vieh und daher Hilfsanlageu für die öffentlichen Schlachthöfe. Alle übrigen Märkte,
auf denen folches Vieh zum Verkaufe ausgeboten wird, welches entweder zur Auf—
zucht oder zum landwirthfchaftlichen und gewerblichen Betriebe dient, welches alfo
nur den Eigenthümer wechfelt, ohne direct zum Schlachten verwendet zu werden,

gehören in die nachfolgenden Kapitel über »Markthallen und Marktplätze«
und nicht in die vorliegende Betrachtung.

Die Viehmarkt-Anlagen beflehen im Grofsen und Ganzen aus einem Complex

von Gebäuden, in welchen das Schlachtvieh eingef’callt und zum Verkaufe aus-

geboten wird, oder in welchen die Gefchäfte abgefchloffen werden, die Händler

übernachten und fich körperlich reflauriren. Dem zufolge wird man im Allgemeinen
Markthallen, Ställe, Börfen, Reflaurants, Hotels, Verwaltungsgebäude etc. auf einem

Viehmarkte vorfinden, und es wird von der Bedeutung des auf einem folchen

Markte abgefchloffenen Gefchäftes, von der Gröfse des öffentlichen Schlachthofes

und der betreffenden Stadt abhängen, ob alle Arten von Gebäuden vertreten find
(wie in Berlin, Wien und Hannover), oder ob das eine oder andere Bauwerk fehlen,

bezw. verfchiedenen Zwecken nutzbar gemacht werden kann (wie in München), oder
ob der Viehmarkt nur einen Theil der Schlachthof-Anlage ausmachen (wie in Bremen

und Elberfeld), oder gar ganz in denfelben aufgehen kann (wie in Düffeldorf).

Den angeführten Gründen entfprechend wird auch fiets der Viehmarkt in

directe Verbindung mit: dem Schlachthofe gebracht werden müffen, und es ift als

ein Fehler anzufehen, wenn Viehmarkt und Schlachthof weit aus einander liegen.

Ein Viehmarkt wird fich in der Regel in allen den Städten als zweckmäfsig
erweifen, welche ihr Schlachtvieh entweder mit der Eifenbahn zugeführt oder von



weit her zugetrieben erhalten, wird aber in folchen Orten weniger am Platze fein,
in denen die anfäffigen Schlächter gewohnt find, das Schlachtvieh in den ländlichen
Bezirken aufzufuchen und aufzukaufen und in welche Städte das Viehzucht treibende
Hinterland kein Schlachtvieh direct entfendet. Es wird alfo die Benutzung eines
Viehmarktes nicht direct von dem Bedarfe der Stadt an Schlachtvieh abhängen,
fondern wefentlich von anderen Factoren, und dies ift der Grund, wefshalb nur
unfere grofsen Städte, bei denen alle Bedingungen zur ftarken Benutzung eines
Viehmarktes erfüllt find, folche Anlagen aufweifen (wie Berlin, Wien, München,
Dresden, Hannover, Elberfeld und in geringem Mafse Bremen, Stuttgart und
Cöln); es gilt bei Projectirung eines Viehmarktes als erfie Regel, lich von der Art
und Gröfse des Zutriebes, von der Entfernung des das Schlachtvieh aufziehenden
Gebietes etc. Rechenfchaft zu geben, und man wird in allen den Städten, in
denen lich noch kein Schlachtvieh-Markt eingebürgert hat, und in allen den Fällen,
in denen es zweifelhaft ill, ob lich ein genügender Markt entwickeln wird, lieber
durch geringfügige Bauten auf dem Schlachthofe oder durch Freilaffung eines
grofsen Platzes neben demfelben und durch Mitbenutzung der Stallungen auf dem—
felben den Viehmarkt aus kleinen Anfängen fich emporarbeiten laffen und all-
mählich, je nach Bedarf, die erforderlichen Gebäude für denfelben aufführen.

Die Viehmarkt-Anlage, wenn fie vollkommen ausgebildet werden fell, be-
anfprucht eine erhebliche Menge von Gebäuden und ein grofses Grundftück. Um
beide genügend ausnutzen zu können, mufs mehrmals in der Woche grofser Markt
abgehalten werden, eine Bedingung, der zu genügen Wohl nur grofse Städte in der
Lage find. Es ift denn auch fait nur in einzelnen mittelgrofsen Städten von
80000 bis 150000 Einwohnern, hauptfächlich aber in den Grofsftädten eine voll—
kommen ausgebildete Viehmarkt-Anlage ausgeführt worden. Die kleineren Städte,
welche kleinere Viehmärkte an mehreren Wochentagen angefetzt haben, kommen
dem Wunfche nach Unterbringung des Viehes durch Vermehrung der Stallungen
auf dem Schlachthofe entgegen, falls nicht ein großer gepflal’certer Hof zur Auf—
ftellung des Viehes und Unterbringung in Privatf’callungen dem Bedürfniffe Genüge
leil‘cen follten.

Die Schlachtviehmarkt-Anlagen find Schöpfungen der allerneuef’ten Zeit und
hauptfächlich erfit in den letzten 30 Jahren vollkommen ausgebildet.

Die Wahl des Platzes für eine Viehmarkt-Anlage ill im Grofsen und Ganzen
von denfelben Gefichtspunkten aus zu treffen, wie die für eine Schlachthof-Anlage
(Gehe Art. 201, S. 185), und es können dabei folgende Bedingungen als mafs-
gehend aufgeftellt werden 1“'):

I) Das Grundf’cück mufs eine trockene und luftige Lage haben;
2) daffelbe mufs außerhalb der Stadt fich befinden,
3) mufs die Möglichkeit zur Anlage einer genügenden Wafferverforgung und

Entwäfferung bieten,

4) mufs in directelte Schienenverbindung mit einem Bahnhofe, bezw. in Ver—
bindung mit den Quais der Flüffe und Häfen gebracht werden können;

5) das Grundflück mufs unmittelbar neben dem Schlachthofe liegen, und mufs
6) bequeme Zuwegungen befitzen oder folche ermöglichen laffen;
7) das Grundftück mufs fo viel Raum bieten, dafs eine Vergröfserung und

149) Siehe: HEXNICKE, ]. Bericht über Schlachthäuier und Viehmärkte etc. Berlin x866. S. 3.
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Vermehrung der Gebäude und Höfe in genügender Weife möglich iii, damit den

Bedürfniffen der Stadt für die nächi’ten 50 Jahre und mehr genügt werden kann.

Die Punkte 1 bis 3, fo wie 6 und 7 find bei der Schlachthof-Anlage fchon

genügend hervorgehoben. Es erübrigt nur noch Einiges über die Punkte 4 und 5

zu fragen, und wir glauben die Anfichten Ort/fs 150) hier wiedergeben zu follen.
»je mehr unfere Verkehrsmittel oft auf eine fehr rai’che Verbreitung von Seuchen felbfl auf weite

Entfernung hin wirken, um fo mehr ii‘t es erforderlich, felion das lebende Vieh einer Controle zu unter—

werfen. Als im Kriege 1870—71 grofse Transporte von Rindvieh im Felde wegen Rinderpef’t getödtet

und vergraben werden mufften, blieb nichts anderes übrig, als den Berliner Markt für den Ausgang von

Grofsvieh zu fchliefsen. Kein Stück Rindvieh verliefs lebend die Schlachtviehmarkt-Anlage; es trat eine

ausreichende Desinfection der \\'agen ein, und die Seuche hörte auf. Hat man nicht die Märkte mit in

der Hand, fo werden derartige Krankheiten viel gefährlicher, und bei Städten von einiger Bedeutung ii‘c

die Verbindung des Yiehmarktes mit dem Schlachthaufe daher ein wefentliches Erfordernifs. Sie follte

wenigitens im Gruuderwerb überall vorgefehen werden. Diefe Verbindung ift auch im lntereffe einer

billigen Fleifchverforgung \i'iiiif0lieiiswerth, weil damit die kitnilliche Theuerung des Viehs, alfo auch des

Fleifches erfchwert wird.

im lntereffe einer billigen und überhaupt einer geordneten Fleili:hverforgung liegt aber eben fo

fehr die unmittelbare Verbindung des Marktes mit der Eifenbahn. Die Verbindung mit den \Vafferilrafsen

if‘t, abgefehen von Seeftz’idten, mehr für eine billige Düngerabfuhr, als für den Viehtransport von Bedeutung.

Seitdem die Reichsgefetze bei Viehfeuehen eine Abfperrung von ganzen Diftricten erleichtern, fo dafs eine

Stadt wohl in die Lage kommen kann, vom Landverkehr bezüglich des Viehtransportes ganz abgefchnitten

zu werden, fo fern das Vieh nicht mit \\'agen bis auf den unter Controle [lebenden Markt gefchafft wird,

kann fehr leicht eine wefentliche Vertheuerung des Fleifches eintreten. wenn der Viehmarkt, refp. das

Schlachthaus nicht Eifenbahnanfchlufs hat. Ein folcher Anfchlufs befördert wefentlich eine billige Ernährung

und erhöht die Concurrenz bezüglich der Vieh-Anfuhr, Während die Möglichkeit der Ausfuhr des Viehe5

mit der Eifenbahn auf weite Entfernungen wieder die Nothwendigkeit einer gröfseren Controle auflegt,

alfo den öffentlichen Viehmarkt erfordert, wo verdächtiges Vieh fchon von vornherein abgefondert

werden kann./(

Zu einem vollkommen ausgebildeten Viehmarkte gehören folgende Gebäude 151):

1) Räume zur Aufflellung von Vieh, und zwar von Grofsvieh, von

Kälbern, von Schafen und von Schweinen;

2) Stallungen für Grofsvieh, Kälber und Schafe;

3) Stallungen für krankes und verdächtiges Vieh;

4) eine Börfe zur Abwickelung der Gefchäfte;

5) ein Reflaurant;

6) ein Hotel;

7) Verwaltungsgebäude;

8) einen Wafferthurm mit Waffer-Refervoiren, Mafchinen- und Keffelhaus;

9) Düngergruben.

Ueberdies find Plätze zu fchaffen mit offenen Ständen für die verfchiedenen

Thiergattungen, welche bei bedeutendem Marktangebote und nicht ausreichenden

bedeckten Räumen als Referve dienen müffen.
In kleineren Städten wird man die Viehmarkt—Anlage ftets in fo unmittelbare

Verbindung mit der Schlachthof—Anlage bringen, dafs beide lich gegenfeitig er-

gänzen können, fomit die Stallungen des Schlachthofes fo geräumig anlegen, als

des Viehmarktes wegen erforderlich ift, und die Gebäude auf dem Schlachthofe

derart anordnen, dafs ein grofser Hof in der Mitte zur Auffiellung des Schlacht-

viehes an den Markttagen frei bleibt (wie in Düffeldorf), oder eine Verkaufshalle
  

150) ln: Deutfches Bauhandbuch II, 2. Berlin 1884. S. 990 FF.

151) Siehe: RISCH, Th. Bericht über Schlachthäui'er und Viehmärkte etc. Berlin 1866. S. 14.
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erbauen, in welcher alle Thiergattungen zum Verkaufe aufgefiellt werden können
(wie in Bremen). Der Schlachthof und der Viehmarkt haben dann gemeinfchaft—
liche Beamte und Verwaltungsgebäude. Der Sanitätshof des Schlachthofes mit
feinen Stallungen für krankes und verdächtiges Vieh dient auch den Zwecken des
Viehmarktes. Eine Börfe wird als überflüffig erachtet, und es werden die Gefchäfte
im Reftaurant ausgeführt. Ein Hotel wird dadurch vermieden, dafs Schlafflellen in
den einzelnen Stallungen für die Knechte der Viehhändler angelegt werden, was
noch den befonderen Vortheil hat, dafs das Vieh unter guter Aufficht fteht, wie
denn auch diefe Anordnung meift nach Wunfch der Viehhändler ift.

»Schlachthaus und Viehmarkt find allerdings zwei ganz verfchiedene .-\nlagen,« fagt Riff/L 152),
»welche verfchiedene Verwaltungen nothwendig machen und verfchiedene Verkehrsverhiiltnilfe befriedigen
follen; nichts defto weniger haben diefelben eine enge Beziehung zu einander, dafs eine Trennung noth-
wendiger Weife zu einer Erfchwerung des beiderfeitigen Gefchäftsverkehres führen und wiederholt betont
werden mufs, dafs es im Intereffe der Stadt und ihrer Bewohner liegt, Schlachthaus und Viehmarkt in
Verbindung zu bringen.«

Je gröfser die Stadt ift, defto eher wird die Trennung der Verwaltung fich
als praktifch und die gegenfeitige, gemeinfchaftliche Benutzung der Räume für
den Betrieb des Schlachthofes und des Viehmarktes lich als unpraktifch heraus-
ftellen; je geringer aber der Zutrieb des Schlachtviehes in kleineren Städten if’c,
defto gröfser ift das Bedürfnifs nach Ueberfichtlichkeit und dem Ineinandergreifen
beider Anlagen, vom Standpunkte der Bequemlichkeit und der Oekonomie aus be-
trachtet.

Nichts defto weniger liegt es im öffentlichen Intereffe, im Intereffe der Stadt
und jedes einzelnen Einwohners, dafs die Zuführung der erforderlichen Anzahl, ja
einer gröfseren Anzahl von Schlachtvieh und die bequeme Unterbringung deffelben
ermöglicht wird , weil hierdurch die Preife gedrückt werden oder wenigf’cens eine
gleichmäßige und natürliche Normirung erfahren 153).

Man wird daher bei der Projectirung eines Viehmarktes ganz befonders den
Bedarf an Schlachtvieh, die Zutriebs-Verhältniffe und die Räume auf dem beftehen—
den Schlachthofe berückfichtigen, bezw. bei der Projectirung beider Anlagen unter-
fuchen, ob und in welcher Ausdehnung gemeinfchaftliche Räume zu fchaffen find,
dann aber in weit gröfserem Mafse für die Unterbringung und Aufftellung des
Schlachtviehs an Markttagen Sorge tragen, als lich aus dem Bedarf an Schlacht-
vieh für die Stadt ergiebt.

»Ein Viehmarkt, wenn er mehr bedeuten foll als Einkauf und Verkauf auf einem öffentlichen
Platze,« fagt Riff/1, »wenn er den Verkäufer anlocken und manche Bequemlichkeiten bieten, dem Käufer
den Ankauf erleichtern fell, mufs mancherlei Einrichtungen haben, die je nach ihrer zweckmäßigen und
praktifchen Anlage dazu beitragen mitffen, den Marktverkehr zu vergröfsern und zu begünftigen.«

Es ill jedoch dabei nicht zu vergeffen, dafs der Schlachthof nur den Beamten und den Metzgern
offen fleht, dagegen dem Publicum verfehlolfen bleibt, wohingegen zum Viehmarkt an den Markttagen
jeder Zutritt hat, und dafs daher felbft für kleine Städte eine folche Dispofrtion der Gebäude auf dem
Schlachthofe und Viehmarkte am zweckentfprechendften ift, welche letzterem geftattet, die Stallungen des
Schlachthofes in bequemer Weife zu benutzen, aber im Uebrigen den Viehmarkt derart vom Schlachlhofe
abgrenzt, dafs das Publicum verhindert iii, vom Viehmarkte auf den letzteren Zu gelangen-

Die enge Verbindung des Viehmarktes mit dem Schlachthofe. wie fie vorf’cehend
gefchildert ift, läfft im Allgemeinen die Nothwendigkeit erfehen, die Verwaltung
beider Anlagen in eine Hand zu geben oder doch in eine Spitze zufammenlaufen

152) In: Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc. Berlin 1866. S. 398.
133) Siehe ebendaf., S. 401.
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zu laffen. da fonlt Collifionen mancher Art unvermeidlich fein werden. Wer den

Schlachthof erbaut hat und betreibt, wird denn auch in der Regel den Viehmarkt

fchaffen und betreiben. Nur in den Grofsf’cädten kann von diefer Regel abgewichen

werden, und zwar manchmal zu Gunf’cen des Marktverkehres. Wenn in den Groß-

1tädten ein Handelsmarkt (wie in Berlin und Wien) errichtet wird, auf welchem

nicht nur das Schlachtvieh für den eigenen Bedarf der Stadt, fondern in weit

größerem Maße für den Bedarf einer oder mehrerer Provinzen zufammenftrömt, da

fpielt der Schlachthof dem Viehmarkte gegenüber Prets eine fo untergeordnete

Rolle, dafs recht gut eine gänzliche Trennung beider Verwaltungen ohne gemein-

fchaftliche Spitze gedacht werden und fich als zweckmäßig herausf’cellen kann 154).

Es wird demnach für Großftädte ftets zu erwägen fein, ob die Stadt felbf’c

den Viehmarkt anlegen und betreiben oder verpachten foll, oder ob es beffer if’c,

einer Gefellfchaft die Conceffion zur Anlage und zum Betriebe zu geben.

Es ift in Art. 269 (unter 4, S. 281) von der Wichtigkeit gefprochen worden,

welche ein Eifenbahn—Anfchluß für den Viehmarkt hat. Da nun in der Regel auf

freier Bahn keine Weiche angelegt werden darf, welche die Viehmarkt-Gleife mit

der Bahn verbindet, fo wird es meiltentheils erforderlich fein, den Viehmarkt in

die Nähe einer beflehenden Eifenbahnftation zu legen und von letzterer aus den

Viehmarkt mit Gleifen zu verforgen, oder, was bei einer großen Viehmarkt-Anlage

wohl gefchehen kann, für letztere in die bis dahin freie Bahn eine Station neu

einzulegen.

In einer folchen Station ill in der Regel nur ein Gleis erforderlich, längs

deffen eine, bei größerem Verkehr'e mehrere Rampen zum Aus- und Einladen des

Viehes angelegt werden. Bisweilen werden auch längs der Rampen Buchten an-

geordnet, in denen das Vieh nach dem Aus-, bezw. vor dem Einladen einige

Stunden Unterkunft finden kann.

/

b) Gefammtanlage.

Die Dispofition der Gebäude auf dem Viehmarkte ift weniger fchwierig zu

treffen, als die der Gebäude auf dem Schlachthofe, da es bei einem Viehmarkte

weit weniger auf die Stellung der einzelnen Gebäude zu einander ankommt. Als

wichtigfte Regel ift zu beachten, dafs die einzelnen Stallungen in nächfter Nähe

der betreffenden Markthallen liegen und daß letztere von den erfieren auf dem

kürzeften Wege zugänglich find.

Sehr häufig wählt man eine fymmetrifche Stellung aller Gebäude und gruppirt

diefelben um einen größeren Platz, deffen Mitte die Börfe einnimmt (wie in München

und Hannover), oder man ordnet die Gebäude einfach in Reihen an (wie in Berlin,

Buda-Peft, Dresden und Elberfeld).

Im Großen und Ganzen ift auf die Gruppirung der Gebäude die Form des

Grundf‘cückes, welches nach Möglichkeit auszunutzen if’t, fo wie die Wahl der

Markthallen—Syl'teme (von denen fpäter die Rede fein wird) von wefentlichf’tem Ein-

fluffe; auch if’c zu beachten, daß die Ställe oder Markthallen derjenigen Thier-

gattungen, welche am fchwierigften zu transportiren find (wie Kälber und Schweine),

in nächfter Nähe der Eifenbahn-Entlade-Perrons liegen, oder auch (was befonders

L'») Siehe .“!th die einfchlitgigen Erörterungen in: Risen. TH. Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc.
Berlin 1866. s. 420.

 


